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St. Gilles, im Januar 2001 

Hallo Ihr Lieben, 

der Jahreswechsel ist ja schon wieder seit einiger Zeit vorbei. Er hat uns hier, bei vollem Haus, 
einiges an Wetterüberraschungen gebracht. Während vierzehn Tagen wechselten wir zum 
Teil mehrmals täglich zwischen Winterkälte mit Mistral-Wind und strahlendem Sonnenschein, 
heftigsten Regenfällen und wunderschönem warmem Frühlingswetter. Selbstverständlich 
wurden die Pferde trotzdem jeden Tag gesattelt, auch wenn die richtigen Camarguais (Zwei- 
und Vierbeiner) manchmal den Kopf schüttelten. Hier ist man von der Sonne so verwöhnt, 
dass man freiwillig bei schlechtem Wetter gar nicht mehr aus dem Haus geht. Aber mit 
unseren Gästen aus dem Norden sieht das natürlich ganz anders aus - die wollen bei jedem 
Wetter ausreiten. So schwingen wir uns denn in den Sattel. Und wenn dann plötzlich die 
Wolken aufreissen und die Sonne uns wieder wärmt, oder die Stiere in den Sümpfen bei 
dunkelgrauem Himmel so richtig ganz wild aussehen, müssen wir zugeben, dass sie ja 
eigentlich Recht haben. 

Schön war das vergangene Jahr. Viel Freude mit Gästen und Vierbeinern hat es uns 
gebracht. Zur Einstimmung habe ich Anfang Februar eine Ferienwoche mit meiner Mutter am 
Roten Meer verbracht - für einmal keine Pferde, sondern Schnorcheln und Fische standen 
auf dem Programm. Nach gemütlichen Frühlingswochen mit den ersten Gästen im Februar, 
gab es Anfang März bereits Zuwachs auf der Weide. Telline und Raiolle haben zwei 
Camargue-Stutfohlen (Maya und Maguelonne) auf die Welt gebracht. Wie immer auf der 
Weide und ohne menschliche Hilfe. Jedes Mal scheint es ein Wunder, wenn am Morgen 
plötzlich so ein kleines Wesen fixfertig auf der Weide steht und uns mit grossen Augen bestaunt. 
Ab Ostern dann wieder Hochsaison, volles Haus, übermütige Pferde und Kinder, wo man 
hinschaut, der lange Tisch im Esszimmer voll belegt, und Nathalie, Ute, Helene, Eliane und ich 
kommen kaum nach mit Rose-Flaschen füllen, Haus und Hof in Ordnung halten, bei den 
Ausritten, den Überblick bewahren, und auch noch sicherstellen, dass all die hungrigen Zwei- 
und Vierbeiner rechtzeitig gefüttert werden. Im Mai wird es dann wieder etwas ruhiger. Zeit für 
einen Wanderritt in die Alpines, die Hügelkette bei Les Baux. Da wir nur eine kleine Reiter-
Gruppe sind, beschliesse ich, einmal unseren Jungpferden die Berge zu zeigen. Pato Feo, 
mein Andalusier-ShetlandPony-Unfall, ist als Führpferd dabei. Gott sei Dank können Pferde 
nicht sprechen - ich glaube, er hätte mir während der drei Tage einiges erzählt. Bei jedem 
neuen Anstieg seufzt er hörbar und am letzten Tag beschliesst er, sich am Morgen 
unsichtbar zu machen. Nicht so leicht, wenn man doch ein hübsch golden leuchtender 
Falbe ist und dazu auch eindeutig übergewichtig. Also nützt es gar nichts, dass er seinen 
Kopf in eine Ecke drückt und weder auf Rufen noch auf Schieben reagiert. Mit ein bisschen 
Brot und sanfter Gewalt lässt er sich dann doch überreden, noch einmal in diese grässlichen 
Berge zu klettern. Aber richtig glücklich ist er erst wieder bei uns zu Hause, wo rundherum 
alles flach ist. Ende Monat kommt dann noch ein drittes Fohlen zur Welt - Loruna, ein 
hübsches zierliches Andalusierfohlen von Yegua, unser alten Spanier-Stute. Drei Stoffohlen 
und kein Hengstchen dabei - die Frauen sind jetzt wirklich in der Überzahl hier auf dem Mas. 

Anfang Sommer musste ich Lusso, meinen 23 Jahre alten Spanier, wegen einer Kolik bei 
uns auf der Weide einschläfern lassen. Er hatte fast keine Zähne mehr und konnte dadurch 
nicht mehr richtig kauen. 17 Jahr war er bei mir. Vom 2500-Kilometer-Wanderritt von 
Andalusien in die Schweiz, über die Jahre im Zürcher Oberland und später in der Camargue 
hat mir mein allererstes Pferd nur Freude gemacht. Noch heute, wenn ich auf der Weide 
stehe und ein sanftes Pferd für ein Kind oder einen eher ängstlichen Anfänger suche, kommt 
mir immer wieder als erstes Lusso in den Sinn. Jetzt muss ich mich eben 



zwischen Filou, meinem kleinen Faultier, der frechen Mücke, dem übermütigen Mistral oder 
dem ungeduldigen Perdigau entscheiden - Gott sei Dank ist da auch noch Dallas, das alte 
Stierpferd, das nun wirklich niemand und nichts aus der Ruhe bringen kann. Guapa, Sarah, 
Chola, Pato Feo, Pichounet, Raiolle und Telline (wenn sie ihren Nachwuchs kurz alleine 
lassen können) haben die ganze Saison brav mitgearbeitet und die Jüngsten Duende, 
Lobo, Foulco, Salsa und Clown haben auch schon erste Erfahrungen mit unseren Gästen 
gesammelt. 

Sommer und Herbst war das Mas Biene fast immer voll. Schön war’s, das Wiedersehen mit 
lieben alten Freunden, die neuen Gäste, die bald Freunde wurden, die guten Gespräche 
am langen Tisch und das Leuchten in den Augen beim ersten Galopp. Auch nach 11 Jahren 
macht mir meine Arbeit hier immer noch unglaublich Freude und die Camargue fasziniert mich 
wie am ersten Tag. Richard, der ja eigentlich ein bisschen Heimweh nach den Bergen hatte, 
wird sich doch hier niederlassen. Er hat in Franquevaux (wo wir bei den Ritten am Kanal 
entlang jeweils Halt machen) ein altes Gebäude mit kleinem Laden, Restaurant und 
Wohnungen gekauft und kann es kaum noch erwarten, bis die Papiere endlich alle 
unterzeichnet sind und er wieder mit Spaten und Schaufel alte Gemäuer versetzen kann. Ute wird 
ihn voraussichtlich dabei unterstützen - sie hat Ende Oktober aufgehört, im Mas Blanc zu 
arbeiten. 

Jetzt sind die letzten Gäste gegangen und im Moment geniesse ich die ruhigen Tage (oder 
versuche es wenigstens). Denn Pablo, mein neuer Freund, hat ganz andere Vorstellungen 
von Ferien. Den ganzen Tag ist er damit beschäftigt, Sachen zu verschleppen und meine 
Wohnung umzuräumen. Zeitungen werden nicht gelesen, sondern mit Vorliebe in kleinste 
Stücke zerlegt und möglichst weiträumig verteilt (und wenn ein paar Rechnungen dabei 
liegen, geht es denen auch nicht besser). Pablo ist zehn Wochen alt, wächst jeden Tag und 
wird wahrscheinlich irgendwann so gross, dass er zu seinen Riesenpfoten passt und ein 
richtiger Briard Hirtenhund, wie Lumpe, wird. Lumpe ist jetzt 11 Jahre alt und nach einer 
schweren Krankheit im Herbst wieder ganz gesund. Er ist begeistert vorn kleinen Fellbündel, 
das ich ihm geschenkt habe, und liebt und erzieht Pablo wie ein grosser Bruder. Bello, mein 
schwarzweisser Hund, ist dafür sehr eifersüchtig und fast depressiv - aber Andrea, die hier 
ihren Winter mit uns verbringt, verwöhnt ihn ausgiebig. 
Drei eigene Jungpferde werden Nathalie und ich diesen Winter anreiten. Jarjaio, unser erstes 
Camargue-Fohlen, der mit seinen 3 1/2 Jahren zwar immer noch klein, aber sehr stämmig und 
selbstbewusst ist, und die beiden vierjährigen Andalusier-Stütchen Luna und Samba (die 
sich von ihrer Bein-Verletzung gut erholt, aber immer eine hässliche Narbe behalten wird). 

Irgendwann muss ich mich auch noch detailliert mit dem Internet auseinandersetzen –  
e-mail Adresse findet ihr oben. Allerdings bin ich noch nicht sicher, ob das wirklich für mich 
eine gute Idee ist, Im Moment funktioniert es so, dass mir ein e-mail geschickt wird und 
spätestens zwei Stunden später das Telefon klingelt, ob ich denn die Nachricht nicht 
erhalten habe. Nein, ich nehm’ den Mac nicht mit aufs Pferd und ich stell ihn auch höchstens ein 
bis zwei Mal pro Woche an... 

Ab 3. Februar kommen die ersten Gäste, Mitte Monat dann auch meine Schwester 
Katharina und Ihr Partner Pedro, denen die Camargue so gut gefallen hat dass sie sich 
ebenfalls hier niederlassen möchten. Anmeldungen kommen schon wieder fast täglich und 
ich freue mich aufs Wiedersehen mit Euch. 

Gesundheit, viel Sonne, Frieden innen und aussen, Lachen und Wärme, das wünsch ich Euch 
für das neue Jahrtausend. Mit liebem Gruss aus der Camargue (wo die 'Welt so gross ist' hat 
der Sohn einer Freundin gesagt)        
  


